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Klöster — Orden Stifte
(GERMANIA ACRA Die Bıstumer der Kirchenproviınz Trier NEF25 Das Erzbistum Trier 5 Die Stitfte

St Severus iMn  - Gemünden, St Marıa Diez MMIL ıhren Vorläutern St Petrus Kettenbach und
St Adelphus Salz Im Auftrag des Max Planck-Instituts für Geschichte bearb VonNn WOoOLF HEINO
STRUCK Berlin Walter de Gruyter 1988 XVI und 5105 MIL 5 Tateln Ln 218

1961 übernahm Wolt-Heino Struck die Aufgabe, für die ermanıa Sacra die sieben rechtsrheinischen
Kollegiatstifte der ehemalıgen Erzdiözese Trıer bearbeiten 1986 konnte die Beschreibung des Stiftes
St Lubentius Dietkirchen, Sıtz Archidiakons, vorlegen Der CUuU«C Band bietet die Daten von 167

Stitten S0 stehen NUur noch Idstein und Weıilburg, beide Spätmuittelalter den Graten VO  -

Nassau, A4US$S der Band 1St Bälde erwarten
Der Band bietet die Daten der Stifte 11  - Gemünden und Diez Beide Kırchen WCECISCHN Parallelen

auf Zum hatten S1C jeweils Vorläuter Gemünden exXistierte zunächst iN Kettenbach (Gemeinde
Aarbergen, Rheingau-Taunus Kreıs) Hıer läßt sıch für 845 ein Priesterkollegium nachweisen Die Weıhe
der Nachfolgekirchen ı Gemünden wırd auf 8/9 datiert. Dıez hingegen entstand wesentlich Spater. eın
Vorläufer lag ı Salz (Westerwald--Kreıs), das VOTr allem durch großen Pfarrsprengel auftällt. Erste
Erwähnung der Kirche 1255 Sıe hatte damals 1CT7 Kanonikate. 1289 wurde das Kapıtel ach Dıiez verlegt,
gleichzeitig auch vergrößert.

Eın SCMEINSAMECT Zug War der Umstand dafß beide Stifte zunächst MIiIt großen Zukuntft
rechnen konnten Kettenbach Z.U) Beispiel wurde Z W: durch Graten gegründet lag ber
Bannkreis der osttränkıschen Könıge 845 rhielt VO  —_ Ludwig dem Deutschen 1Ne Schenkung ]Dieser
Ansatz jeß sich nıcht durchhalten Gemünden kam nämlich die Herrschaft der Herren VO|  — Runkel
und Westerburg und vegetierte dann mehr schlecht als recht dahin Das Kollegiatkapitel Salz wurde MItL
SC1INCT Verlegung Z.U) Famıilienstift der Graten VO:  3 Diez Dıies kam schon durch die räumlıche Nähe VO|  —

Burg und Stittskirche ZU) Ausdruck 1386 starb das Diezer Haus Mannesstamm A4us Damıt sank uch
der Stern des Famıuilienstiftes Es verlor eigentliche Funktion

Die dritte Gemeinsamkeit IST der Untergang der Kapıtel durch die Retformation Das Ende hatte JC CISCHC
Züge och inderte 1€es nıchts der Tatsache, der zweıten Hälfte des Jahrhunderts das Schicksal
beıider Häuser besiegelt war In Gemünden wurde 1566 die Contessio Augustana eingeführt Das Kapıtel
konnte sıch Z W: noch CIN1SC eıt halten; 1622 wurde das Amt des Propstes Z.U) etzten erwähnt Die
Stiftsgüter dienten tortan der Aufbesserung der Bezuge neugläubiger Pfarrer der Nachbarschaftt 1628
wurde das Stift VO:! Trıierer Erzbischof Philipp Christoph VO|  3 Sötern restitulert; doch schon nach kurzer
eit (1631) kam wıeder neugläubige Hände

uch das Ende des Diezer Stiftes ZUO$ sıch ber mehrere Jahrzehnte hin Zwar blieb das altgläubige
Kapitel ach der Eınführung der Retormatıon der Gratschaft och CIN1ISC Zeıt bestehen Doch wurden die
Rechte der Altgläubigen Stück für Stück abgebaut Durch die Einführung der pfälzischen Kirchenordnung
autf der Dıillenburger Synode VO  - 1581 kam C1iMn vorläufiges Ende Schon Vor dem kaiserlichen Restitutions-
edikt VO'  - 1629 beanspruchte der Erzbischof VO  - Trıer die Güter des ehemaligen Stiftes Er übertrug SIC

Januar 1629 dem Stift St Georg in Limburg och WAare uch diese Restitution iNeC Episode geblieben,
WAaTrcC nıcht selben Jahr Johann Ludwig VvVon Nassau Hadamar ZU) katholische: Glauben übergetreten
Aufgrund SCINCT Erbrechte gelang ıhm (endgültig 1650), für Cin Jesuitenkolleg 1N Hadamar nıcht Nur Cin
Viertel der der (reformierten) Hohen Schule Herborn, sondern auch 'eıl der Finkünfte des
ehemalıgen Kollegiatstiftes Diez sıchern Der Rest, der Stiftsfonds, diente tortan der Besoldung von

Pfarrern, Lehrern, Vögten und Förstern rst 1817 SINg der Fonds Zentralstudienfonds des Herzogtums
Nassau auf.

Dıie Verfassungen der beiden Kollegiatstifte ZCISCNH keine Auffälligkeiten. Neben den üblıchen Dıignitä-
ten und Amtern begegnet jeweils C1iNC größere Zahl Vikariaten. Dem Stift Gemünden stand CiMN Propst
VOI, konnte sıch aber nıcht aus dem Kapıtel lösen, uch eın selbständiges Vermögen bilden. 50 blieb CI,

Gegensatz den eisten anderen deutschen Kollegiatstiften, der eigentliche Leıter des Kapitels Der
Dekan War aneben bedeutungslos; erscheint ZU) Beispiel nıcht einmal den Intitulationen der
Urkunden. Diez hingegen wur: d€ VO:  - Dekan geleitet; uch konnte sich cht aus dem Kapıtel lösen.

Dıie Daten ZUuUr Geschichte der beiden Stifte wurden ach dem beı der ermanıa Sacra üblichen 5System
gegliedert: Quellen, Liıteratur und Denkmüäler; Archiv und Bıbliothek; hıstorische Übersicht: das Kapiıtel;
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die Diıgnitäten USW. Jede Angabe wird sorgfältig belegt. Beiım Register indes hat der Benützer einıgeünsche. Beım Stichwort Reich« ZU1 Beıispiel wiırd auf »Deutschland« und »Kaıser und Könige«weıter verwiesen. Be1 »Deutschland« erscheinen lediglich Hınweıise auf weıl päpstliche Legaten »de latere«,
ußerdem wırd die Seıte 245 mıt dem 1inweıs autf einıge Reichsburgen der ten Straße Frankfurt Köln
geNannt. Beı »Kaiıser und Könıge« werden Regenten erwähnt, die dann wıeder einzeln nachschlagenmuß Besonders gravierend ISt, dafß das Sachregister weıthın bei den beiden Stiften Dıiıez (12 Seıten) und
Gemünden (7 Seıten) eingefügt 1St. Weshalb wurden nıcht mehr Lemmata herausgelöst und tür beide Stifte
gemeiınsam ausgewiesen ? Möglichkeiten gab in Fülle Prozessionen, Reliquien, Stundengebet,
Wochendienst, Erste Bıtten der deutschen Könige, Mitgliedschaft, Sıtz in hor und Kapıtel USW. USW.

Durch den Band kam die Erschließung der Geschichte der Stiftskapitel in der Erzdiözese Trıer eın
gutes Stück Bıs jetzt wurden, außer den hier anı Kırchen, St. Paulin Vor Trıer, St. Severus ın
Boppard, St. Goar iın St. Goar, Liebfrauen und St. Martın ın Oberwesel, St. Kastor in Karden und
St. Lubentius iın Dietkirchen bearbeitet. Für die 1Ö0zese Konstanz hingegen liegt TSLT eiıne Monographie
VOI, und war für St. Stephan ın Onstanz (Bearbeıiter: Helmut Maurer). Dabe:i verfügte dieser Sprengel
ebenfalls ber eine respektable Anzahl bedeutender Kollegiatstifte. Was sınd die Gründe für diese große
Dıifferenz Rudolf Reinhardt

Wıllibrord Apostel der Frıiesen. Seine Vıta ach uın und Thiofrid. Lateinisch-Deutsch. Mıt einer
Einführung versehen, übersetzt und erläutert VON HANS-|OACHIM REISCHMANN. Geleitwort VO  a}
WALTER BERSCHIN. Sıgmarıngendorf: reg10 Verlag OC und Lutz 1989 128 mıiıt 6 Abb (davon
arbıg). Kart. 38,—.

Im Jahre 1989 wurde der 1250 Todestag des Wıllibrord begangen. Wıllıbrord Gründer des Klosters
Echternach und Erzbischot VO:  - Utrecht. Seine 1ta wurde 796 VO  — Alkuin für das Kloster Echternach
vertaßt. Aus dem 11. Jahrhundert die Wıllıbrord-Vita des Thiotrid VO|  —_ Echternach. H. ] Reisch-
INann bietet ach einer umfangreichen Einführung ZuUur Forschungslage, ZUuUr olle Alkuins als Biograph eine
übersichtliche Gliederung der Vıta. Abgeschlossen wırd diese Einführung mıt eiınem Kapıtel »Lesererwar-
tLungen« (D I  > in dem Reischmann die dem Werk erhobene, VO:  } Alkuin verfügte Zweckbestim-
INUNg der ıta darbietet, da Alkuin sehr onkrete Vorstellungen hat, wIıe seın Werk rezıpiert werden soll

Es folgt (5. 44-89) der ext der Vıta mıt gegenüberstehender deutscher Übersetzung. Fortlaufende
Fufßnoten kommentieren Einzelfragen in schwıerigeren Textpassagen. Dıie Übersetzung 1St flüssıg und
angenehm lesbar, ve: auch keinem modischen Duktus In den Anmerkungen hätte iINan siıch eLWAS mehr
theologische Gelehrsamkeit gewünscht.

Zur Dokumentation des Nachlebens des Wıiıllibrord WIr: d die reı Jahrhunderte spater vertaßte 1ıta
Wıllibrords des Thiofrid herangezogen. In Auswahl wird diese Vıta übersetzt, eın ul  9 Cicero,
Horaz und Vergil sıch ausrichtendes Wıillibrordbild zeıgen.

Das ansprechend gestaltete Büchlein deutlich machen, Alkuıun cht eintach
Bıographie, sondern Vermittlung VO|  - Exempla geing. Der Autor hat sehr deutlich die lıterarısche
Eigenart SOWIe den lıteraturhistorischen Kontext der 1ıta herausgearbeitet. Eıne empfehlenswerte Arbeit
AUS der Schule von Berschin, der dem Bändchen uch eınVorwort beigegeben hat. W;ilhelm Geerlings

ÄLFONS ZETTLER: Die tfrühen Klosterbauten der Reichenau. Ausgrabungen Schriftquellen St. Galler
Klosterplan. Miıt einem Beitrag Von HELMUT SCHLICHTHERLE (Archäologie und Geschichte. Freiburger
Forschungen ZU ersten Jahrtausend ın Südwestdeutschland Bd. 3) Sıgmarıngen: Jan Thorbecke
Verlag 1988 362 mıiıt Abb im ext und Abb auf Tateln Ln. 138,-.

Beı der Veröffentlichung handelt sıch eiıne tür die Drucklegung überarbeitete und den Bildteil
erweıterte Freiburger Dıissertation Von 1984 Wıe der Untertitel andeutet, würdigt und deutet s1e die
umfangreichen Ausgrabungen Inselkloster, WwI1ıe sı1e VO  —_ mıl eıisser (1929—-1943) und dann wieder iın den
Jahren (02 | VOTSCHNOMMCN wurden. Während dieser Jahre der Verfasser Grabungshelfer, der
dann als Student bis 1984 zusätzliche archäologische Beobachtungen auf der Reichenau seıner Heımat
anstellte.

Das Hauptaugenmerk der Untersuchung richtet sıch nıcht WI1e üblich auf die reı Kirchenbauten,


